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Im Rahmen der Jour-fixe-Veranstaltung  mit dem Titel „Aufwer-
tung der Pflege oder Ausweitung von Notstand? Diskussions-
abend zur verordneten Kompetenzerweiterung in der Pflege“
gab es am 13. Jänner einen enormen Andrang in der Wiener
Arbeiterkammer. Bei der von Sandra Stern moderierten, über
zwei Stunden dauernden Diskussionsveranstaltung ging es in
erster Linie um die bevorstehende Kompetenzerweiterung der
Pflege im Krankenanstaltenverbund (KAV), die mit der Verkür-
zung der ÄrtzInnenarbeitszeit zusammenfällt. Da sich aber auch
die anderen Wiener Krankenhäuser am KAV orientie-
ren, ist dieses Thema für viele Bedienstete im sozialen
Bereich von großer Bedeutung, entsprechend groß
war auch der Andrang.
Der zur Veranstaltung eingeladene Michael Kirchner
berichtete dabei über die Zustände an der Charité
Berlin vor den Streiks des Pflegepersonals in den Jah-
ren 2006 und 2010. Er war damals aktiv an den Vor-
bereitungen der Aktionen beteiligt und ist bei den derzeitigen
Tarifverhandlungen zu Mindestpersonalbesetzung für die Pfle-
gepersonen in Deutschland ein wichtiger Verhandler.
Biju Augustian Onatt von der KIV, der bezüglich der Kompe-
tenzerweiterung bereits im Sommer 2014 einen offenen Brief
an Gesundheitsstadträtin Wehsely geschrieben hat, informierte
über das Instrument der laut Paragraph 15 Artkel 5 des
 ArbeitnehmerInnenschutzgesetzes vorgesehene Überlastungs-
oder Gefährdungsanzeige. Bei der anschließenden Diskussion
hat sich auch die enorme Hilfslosigkeit der Pflege herauskris-
tallisiert.

Hintergrund der Veranstaltung ist die große Belastung, die der-
zeit auf die Pflege zukommt: Damit PatientInnen im Notfall
nicht auf der Strecke bleiben, hat der Gesetzgeber bei der No-
vellierung des Gesundheits- und Krankenpflegegesetzes im Jahr
1997 den Paragraphen 15 (Mitverantwortliche Tätigkeiten für
Diplomierte Pflegepersonen) eingeführt. Dieser besagt, dass
nun auch Angehörige des Pflegepersonals Aufgaben wie Blut-
abnahmen, das Anhängen von Infusionen, das Verabreichen
von Spritzen etc., die bis dahin ÄrztInnen vorbehalten waren,

übernehmen können.
Bei Einführung des Gesetzes 1997 war der KAV-Füh-
rung klar, dass die Übernahme dieser Tätigkeiten auf-
grund von personellen Engpässen in der Pflege nicht
möglich sein wird. Mit Inkrafttreten des neuen Ärz-
tInnenarbeitszeitgesetzes, das die Maximalarbeitszeit
von ÄrztInnen von 72 Wochenstunden nun auf 48
senkt, und der mit 1. Jänner 2015 geltenden Ausbil-

dungsreform der TurnusärztInnen (beide sind zeitgemäß und
längst überfällig) sollen sich aber nun die diagnostischen und
therapeutischen Maßnahmen im KAV dorthin verschieben,
woher der geringste Widerstand kommt – nämlich zur Pflege
hin.
Die mitverantwortlichen Tätigkeiten sind uns in der Pflege nicht
unbekannt. Seit 1997 werden sie an der Pflegeschule unterrich-
tet und auch KollegInnen mit mehr als 30 Jahren Berufserfah-
rung beherrschen sie. Einzig der Personalmangel in der Pflege
hat bisher dazu geführt, dass Blutabnahmen etc. weiterhin von
ÄrztInnen oder TurnusärztInnen durchgeführt wurden.

Fortsetzung auf Seite 2
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5 Jahre #unibrennt:

Das Humboldt’sche Bildungsideal...

...weicht den anforderungen der wirtschaft
sich als ElementarpädagogInnen. Was war passiert?

,

Biju Onatt



#unibrennt

ist also nichts von #unibrennt geblieben?

brand noch nicht gelöscht

Lucia Schwarz
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Plenum zur Besoldungs-
reform
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18.00–20.00h,  KIV-Club
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TERMINE IM FEBRUAR ‘15

Unter diesem Motto wurde Mitte Jänner im KIV Club eine „Experten-
runde“ einberufen, die sich des in Österreich anbahnenden Pflegenot-
standes annimmt. Ziel dieser Kampagne ist es, die Politik zu einem
Einlenken ihrer starren, personalfeindlichen Sparstrategie zu bewegen.
Dazu kamen 15 KollegInnen aus dem Bereich des KAV, des Sozialwesens
sowie aus Privatspitälern. Die erste Aktion zur Sichtbarmachung dieses
Pflegenotstandes lieferten die Ärzte, die sich im Museumsquartier zu
einer Kundgebung einfanden. Dabei wurden sie zur großen Freude und
mit eindrücklicher Einladung des Wiener Ärztekammerpräsidenten Tho-
mas Szekeres („Ich freue mich, dass Sie hier sind, um uns zu unterstüt-
zen!“) von KollegInnen der Pflege mit Plakaten und Transparenten
begleitet. Weitere Aktionen und Aussendungen – natürlich auch für die
einzelnen Berufsgruppen und deren ganz speziellen Probleme – sind ge-
plant.

Dazu sammeln wir Kommentare, Stimmungsberichte, Fallbeispiele und
Fakten, die alle streng vertraulich behandelt und anonymisiert verwen-
det werden.  Klar ist für uns, dass wir die in den Spitälern und Geriatrie-
zentren beschäftigen Berufsgruppen nicht auseinanderdividieren
können, da wir nur gemeinsam eine Verbesserung des derzeitigen Ist-
Zustandes erreichen (können). In diesem Sinne rufen wir alle KollegIn-
nen in den Spitälern, Ambulanzen und Geriatriezentren dazu auf, mit
uns diesen Weg zu gehen. Wir wollen damit eine Öffentlichkeit schaffen,
die einzelne Berufsgruppen alleine wohl nicht so schnell erreichen kön-
nen.

Die schriftlichen Einsendungen können formlos an unsere E-Mailadresse
kiv@kiv.at geschickt werden. Wer lieber den Weg der direkten, persönli-
chen Kommunikation gehen will, kann sich an unsere KIV-Personalver-
treter vor Ort wenden.

„wir sind

Die KIV spricht den Angehörigen der Opfer der
Anschläge in Paris ihr Mitgefühl aus und plädiert
für ein Miteinander der gegenseitigen Akzeptanz;
ohne Gewalt, Hetze und Hass.

krankenhaus“

Thomas Zarka


